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DEN ALLUMFASSENDEN CHRISTUS
FÜR DAS ECHTE GEMEINDELEBEN
KENNEN, ERFAHREN UND LEBEN

(Freitag – Erste Morgenversammlung)

Botschaft eins

 Zu Christus Selbst zurückgebracht werden
für das echte Gemeindeleben 

Bibelverse: Eph. 3:8, 14–18; Phil. 3:3–16; Kol. 1:15–18; 3:10–11

I. Wir, die wir an Christus glauben und Kinder Gottes sind, müssen von allen 
Ablenkungen befreit und zu Christus Selbst zurückgebracht werden – 
Eph. 3:8, 14–18; Kol. 3:10–11:
A. Gott möchte, dass Christus das Zentrum aller Dinge ist und in allen Dingen 

den ersten Platz einnimmt – Christus ist alles und in allem – 1:15–18.
B. Christus ist wunderbar; Er ist das Wunder des gesamten Universums und jeder 

Punkt dessen, was Christus ist, ist wunderbar – Jes. 9:5; Ri. 13:18; Eph. 3:8. 
C. Gottes Wille, der Sein ewiger Vorsatz und Sein ewiges Verlangen im Universum 

ist, besteht darin, dass Christus alles für uns ist und als unser Leben und unser 
Alles in uns eingewirkt wird – V. 17a.

D. Paulus schrieb seine Briefe, weil ihm klar war, dass viele gute Dinge, wie z.B. 
Dogmen, Ethik, Moral, Lehren und Kultur, Ablenkungen von Christus sind – 
Phil. 3:4–8:
1. Der Apostel Paulus zeigt uns, dass diese Dinge nicht Christus Selbst sind, 

und er weist darauf hin, dass sie, wenn sie uns von Christus ablenken, gegen 
Christus sind – 1.Kor. 7:35.

2. Wenn wir uns von allen Ablenkungen abwenden und uns Christus zuwenden, 
werden wir zu Christus Selbst zurückgebracht, sodass wir Christus kennen, 
Christus erfahren, Christus genießen, Christus zum Ausdruck bringen und 
mit Christus zusammengesetzt werden können – Gal. 2:20; 4:19; Phil. 3:9–10.

E. In Philipper 3:3–16 wird Christus als das Ziel des Nachjagens der Gläubigen 
dargestellt:
1. Wegen der Vortreff lichkeit der Erkenntnis Christi sah Paulus alle Dinge als 

Verlust an – V. 8a.
2. Paulus erlitt den Verlust aller Dinge und sah sie als Abfall an, um Christus 

zu gewinnen – V. 7, 8b.
3. Das ernsthafte Verlangen des Paulus war, in Christus angetroffen zu werden 

– V. 9.
4. Die notwendige Voraussetzung, um in Christus angetroffen zu werden, 

besteht darin, dass wir nicht unsere eigene Gerechtigkeit haben, sondern die 
Gerechtigkeit Gottes durch den Glauben an Christus – V. 9.

5. Paulus sehnte sich danach, Christus zu erkennen und die Kraft Seiner 
Auferstehung und die Gemeinschaft Seiner Leiden – V. 10.

6. In Philipper 3:10 spricht Paulus davon, dem Tod Christi gleichgestaltet zu 
werden; das weist darauf hin, dass es Paulus danach verlangte, den Tod 
Christi als die Form seines Lebens zu nehmen. 
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7. Paulus erfuhr Christus als das Trankopfer und wurde zu einem Trankopfer, 
das über dem Opfer und Dienst des Glaubens der Heiligen ausgegossen 
wurde – 2:17; 2.Tim. 4:6.

F. Wir müssen eine himmlische Vision von der Absicht Gottes sehen, Christus zu 
allem für uns zu machen:
1. Wenn wir neue Barmherzigkeit und Gnade vom Herrn empfangen, werden wir 

in der Lage sein, alle guten Dinge – sogar die besten Dinge – fallenzulassen 
und uns auszustrecken, um Christus Selbst zu ergreifen – Phil. 3:7–8, 13.

2. Wir müssen beten, dass Christus in unserem täglichen Leben alles für uns 
sein wird – Kol. 3:17:
a. Während wir verschiedene Dinge tun, sollten wir in dem, was wir tun, 

Christus anwenden.
b. Jeden Tag müssen wir um neue Erfahrungen von Christus beten – von 

demjenigen, der in uns wohnt, um unser Leben und unser Alles zu sein; 
das ist, was wir heute am dringendsten brauchen – Eph. 3:17a.

II. Das Resultat dessen, dass wir zu Christus Selbst zurückgebracht werden, 
ist das echte Gemeindeleben – 1.Kor. 1:2; 12:27; Röm. 16:1, 4–5, 16, 20:

A. Das echte Gemeindeleben ist Christus, der von allen Heiligen auf eine korpora-
tive Weise erkannt, erfahren und zum Ausdruck gebracht wird – Eph. 3:16–21:
1. Gott plante die Gemeinde mit der Absicht, dass sie Christus zum Ausdruck 

bringe; daher ist die Gemeinde der Ausdruck Christi – V. 9–11, 21.
2. Das Gemeindeleben ist nichts anderes als der allumfassende Christus mit 

Seinen unerforschlichen Reichtümern, die von uns erfahren und genossen 
und durch uns zum Ausdruck gebracht werden – V. 8, 21.

3. Wenn wir ein solches Gemeindeleben haben wollen, müssen wir mit Christus 
zusammengesetzt werden, bis alles, was wir sind und haben, einfach Christus 
Selbst ist, der alles und in allem ist; das ist die Essenz und die Substanz des 
Gemeindelebens – Kol. 1:12; 2:9–10, 16–17; 3:4, 10–11; 4:15–16.

B. Das echte Gemeindeleben ist das Leben von Christus, Christus Selbst – 3:4; 
Joh. 11:25:
1. Das echte Gemeindeleben ist keine Sache von Lehre oder Dogma; vielmehr 

ist es ein Leben, in dem Christus Selbst von uns erkannt, erfahren, genossen, 
zum Ausdruck gebracht und ausgestellt wird – Phil. 3:10.

2. Das echte Gemeindeleben kann nur durch die Erfahrung von Christus in 
unserem täglichen Leben verwirklicht werden – Röm. 8:9–11, 17.

C. Der Weg, das echte Gemeindeleben zu verwirklichen, besteht darin, Christus als 
alles für uns zu erfahren – Kol. 1:27; 2:17; 3:1, 4, 10–11, 15–17:
1. Das echte Gemeindeleben kommt vom echten inneren Genuss von Christus 

– Eph. 3:17a.
2. Die Entfaltung von Christus in unserem inneren Sein führt zum echten 

Gemeindeleben – 4:13, 15–16.
3. Um ein Gemeindeleben zu haben, das Christus gemäß Gottes ewigem Vorsatz 

zum Ausdruck bringt, muss unsere Seele unterworfen und mit Christus als 
dem Geist durchsättigt sein – 1.Thess. 5:23; Eph. 3:17a; Gal. 4:19; 1.Kor. 15:45b; 
2.Kor. 3:17.

D. Das echte Gemeindeleben erfordert, dass wir unser Kreuz aufnehmen und Ihm 
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folgen – Mt. 10:38:
1. Wir, die wir an Ihn glauben, sind mit Christus gekreuzigt worden und jetzt 

müssen wir das Kreuz tragen – Gal. 2:20; Mt. 16:24.
2. Das Selbst muss gekreuzigt werden, damit Christus kommen kann, um die 

Wirklichkeit des Gemeindelebens zu sein – V. 23–24; Röm. 6:5.
3. Es gibt keinen anderen Weg, das echte Gemeindeleben zu verwirklichen, als 

unser natürliches Leben und das Seelenleben zu verleugnen und dem Herrn 
in unserem Geist zu folgen – Mt. 16:24–27.

E. Das echte Gemeindeleben kommt durch die innere Erfahrung des innewoh-
nenden Christus zustande – Eph. 3:16–17a; 4:12, 16; 2:21–22:
1. Das gesamte Neue Testament ist gefüllt mit der Offenbarung des innewohnen-

den Christus – Röm. 5:10, 17; Gal. 1:15–16; 2:20; 4:19; 1.Kor. 1:2, 9, 24, 30; 
Phil. 1:20b–21a; Kol. 1:27.

2. In Epheser 3:16–21 betete Paulus, dass wir mit Kraft gestärkt werden, hinein 
in den inneren Menschen mit dem Ergebnis, dass Christus in unseren Her-
zen Wohnung mache und somit unser ganzes inneres Sein mit Ihm Selbst 
einnehme, in Besitz nehme, durchdringe und durchsättige – V. 16–17a.

3. Wenn Christus in der Lage ist, in unseren Herzen Wohnung zu machen, 
indem Er alle inneren Teile unseres Seins einnimmt, sind wir in der Lage, 
das echte Gemeindeleben zu haben – 2:21–22; 4:12, 16.

F. Damit wir das echte Gemeindeleben haben können, müssen wir den Reichtum 
Christi erfahren und genießen – 3:8:
1. Das echte Gemeindeleben ist keine Organisation; es ist in unserem Geist, der 

mit dem Reichtum Christi genährt wird, bis wir zur ganzen Fülle Gottes 
erfüllt sind – V. 8.

2. Das echte Gemeindeleben ist ein korporatives Leben von suchenden Gläubi-
gen, die mit dem Reichtum Christi erfüllt sind bis zur ganzen Fülle Gottes, 
das heißt, bis zum Ausdruck des Dreieinen Gottes – V. 19.

3. Durch die innere Erfahrung des innewohnenden Christus erfassen wir mit 
allen Heiligen das unbegrenzte Maß Christi und haben das echte Gemeinde-
leben für den Aufbau des Leibes Christi – V. 17–18; 2:21–22; 4:16.

4. Wenn wir alle den Reichtum Christi erfahren und genießen, wird spontan 
das echte Gemeindeleben als die Fülle, der Ausdruck, von Christus hervor-
gebracht – 3:8, 17a; 2:22.

G. Alle Heiligen müssen in ihrem täglichen Leben etwas von Christus erfahren und 
mit dem Christus, den sie erfahren haben, zusammenkommen, um diesen 
Christus auszustellen, Ihn mit anderen zu teilen und Ihn mit Gott dem Vater 
zu genießen für Sein Wohlgefallen; das ist das echte Gemeindeleben – 1.Kor. 
14:26; Hebr. 10:25.

Auszüge aus dem Dienst

WIR MÜSSEN ZU CHRISTUS SELBST ZURÜC KGEBRACHT WERDEN

Bibelverse: Gal. 1:15–16; 2:20; 4:19; Eph. 3:16–17; Phil. 3:7–8

DER ZENTRALE GEDANKE GOTTES

In diesem Kapitel habe ich die Last, etwas über Gottes Absicht mitzuteilen. Gottes 



8

Absicht ist Sein ewiger Vorsatz, der aus Seinem Herzenswunsch hervorgeht (Eph. 1:9–11; 
3:9–11). Als Christen müssen wir uns über Gottes ewigen Vorsatz sehr klar sein, denn Gottes 
ewigen Vorsatz zu kennen bedeutet, den zentralen Gedanken von Gottes Absicht zu kennen, 
der alles mit dem allumfassenden Christus zu tun hat. In dem allumfassenden Christus 
haben wir Gott, den Menschen, den Schöpfer, das Geschöpf, den Erlöser, die Erlösung, das 
göttliche Leben, das menschliche Leben und viele andere positive Angelegenheiten. Gottes 
Absicht gemäß Seinem Herzenswunsch ist es, diesen wunderbaren, allumfassenden Christus 
in uns einzuwirken (Gal. 1:15–16; 2:20; 4:19; Eph. 3:16–17). 

Das Christentum als Religion hat Gottes Vorsatz verfehlt und den zentralen Gedanken 
Gottes aus den Augen verloren. Viele Christen kennen Gott und haben Seine Erlösung in 
gewissem Maße erfahren aber nur wenige wissen, dass es Gottes zentraler Vorsatz ist, Chris-
tus in uns einzuwirken. Das liegt daran, dass nicht viele Gläubige erkennen, dass der Zweck 
von Gottes Erlösung mehr beinhaltet, als uns von unseren Sünden zu reinigen, uns von der 
Hölle zu erretten und uns von unserem Leid zu befreien. Als Gläubige an Christus erkennen 
wir, dass Gott uns liebt, dass wir sündig sind und dass es ohne Christus unser Schicksal ist, 
in den Feuersee zu gehen. Wir erkennen auch die Tatsache, dass wir bestimmte Dinge von 
Gott brauchen, wie Frieden und Freude. Aber vielleicht haben wir nie erkannt, dass Gottes 
Absicht und der Zweck Seiner Erlösung darin besteht, den allumfassenden Christus in uns 
einzuwirken als unsere Stärke, unser Licht, unsere Führung, unsere Gesundheit, Wissen, 
Weisheit und alles. Zu diesem Zweck schuf Gott uns als Gefäße nach Seinem Bild, um Ihn 
als unseren Inhalt zu enthalten (1.Mose 1:26; 2:7–9; Röm. 9:21–23; 2.Kor. 4:7).

ABLENKUNGEN VON CHRISTUS, 
WIE SIE IN DEN BRIEFEN VON PAULUS OFFENBART WERDEN

In den Jahren, die unmittelbar auf das Wirken Christi auf der Erde folgten, wurden 
viele Christen von Christus abgelenkt und ließen sich vom alttestamentlichen Gesetz, der 
jüdischen Religion und Tradition, Lehre, Philosophie und übernatürlichen Gaben blenden. 
Obwohl diese Dinge gut sein mögen, sind sie nicht Christus selbst. Paulus schrieb seine 
Briefe mit dem Ziel, diese Ablenkungen zu behandeln. Er schrieb den Galaterbrief, um das 
Problem des Gesetzes zu behandeln (1:6; 2:16; 3:2, 18, 24–25; 4:9–10, 21; 5:1–4). Obwohl das 
Gesetz von Gott Selbst gegeben wurde, musste Paulus sich intensiv damit beschäftigen, weil 
es zu einem Element geworden war, das die Gläubigen in Galatien von Christus ablenkte. Als 
die hebräischen Gläubigen vom Judentum abgelenkt wurden, schrieb Paulus den Hebräer-
brief, in dem er sich mit der jüdischen Religion befasste (1:4; 3:3; 4:14; 8:6–7). Obwohl das 
Judentum die beste Religion war, waren das Judentum und die damit verbundenen Vorschrif-
ten, Regeln und Formen zu Faktoren geworden, die die Menschen von Christus ablenkten. 
Paulus schrieb auch an die Epheser, um sie davor zu warnen, sich durch Dogmen und Lehren 
ablenken zu lassen, und um sie zu ermahnen, an der Wahrheit festzuhalten, die Christus 
Selbst ist (4:14–15). Den Kolosserbrief schrieb er, um sich mit menschlicher Philosophie oder 
weltlichen Lehren zu befassen, die die Gläubigen von Christus ablenkten (2:8, 16–18, 20–21). 
Im ersten Korintherbrief wird offenbart, dass das Haupt, Christus, Seinem Leib Gaben gege-
ben hat, um die Menschen zu Sich zu führen und die Gemeinde als Leib Christi aufzubauen 
(12:1, 4–11, 27–28; 14:4b–5, 12, 26, 31). Dennoch waren diese Gaben zu Faktoren geworden, 
die die Korinther von Christus ablenkten. Paulus schrieb seine Briefe, weil ihm klar war, dass 
viele gute Dinge, einschließlich des von Gott gegebenen Gesetzes, der jüdischen Religion, der 
richtigen Lehren, der menschlichen Philosophie und der geistlichen Gaben, zum Ersatz für 
Christus geworden waren. Obwohl diese Dinge für Christus sind, wenn sie richtig eingesetzt 
werden, benutzt der Feind Gottes sie, um Menschen von Christus abzulenken.

Der Apostel Paulus zeigt in seinen Briefen, dass diese Dinge nicht Christus Selbst sind 
und weist darauf hin, dass sie, wenn sie uns von Christus ablenken, gegen Christus sind. 
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Wir sollten zwar nicht denken, dass das Gesetz böse ist; wir sollten erkennen, dass es gegen 
Christus ist. So ist es auch mit der jüdischen Religion. Sie ist gut – viel besser als die 
heidnischen Religionen –, aber sie ist gegen Christus. Dasselbe gilt auch für Lehren und die 
menschliche Philosophie. Ich glaube, dass die Philosophie die beste Erfindung der Mensch-
heit ist, aber sie ist dennoch gegen Christus. Auch geistliche Gaben können gegen Christus 
gerichtet sein. Heute sind all diese Dinge in der Hand des Feindes Gottes, der sie benutzt, 
um die Menschen von Gottes ewigem Vorsatz und zentralem Gedanken abzulenken, der 
darin besteht, Christus in uns einzuwirken.

AUF CHRISTUS ALLEIN ACHTEN

Ich bin besorgt, dass wir, wie die Empfänger der Briefe des Paulus, unsere Aufmerk-
samkeit auf viele andere Dinge als Christus richten. Wir müssen erkennen, dass Gottes 
Absicht, Vorsatz und Verlangen alle mit Christus zu tun haben. Christus ist das Zentrum 
aller Dinge (Kol. 1:17). Er ist die Wirklichkeit aller positiven Dinge (2:16–17). Er ist das 
Zentrum und der Umfang, die „Nabe“ und der „Umfang“ in Gottes ewigem Vorsatz und hat 
den ersten Platz in allen Dingen (1:18). Als junger Gläubiger achtete ich eine Zeit lang auf 
die Bibelkenntnis. Seitdem habe ich mehrere Phasen durchlaufen, in denen ich mich auf 
andere Dinge konzentriert habe. Jetzt konzentriere ich mich auf nichts anderes als auf den 
allumfassenden Christus, der für mich in meiner Erfahrung subjektiv ist.

Dogmen und Lehren nicht beachten

Ich habe einmal einer Gruppe von Gläubigen gesagt, dass Dogmen, Lehren und Schrift-
kenntnisse allein den Christen wenig nützen. Ich betonte ihnen gegenüber, dass unser 
Bedürfnis nicht diese Dinge ist, sondern die subjektive Erfahrung des lebendigen Christus. 
Ich sagte ihnen, dass ich zwar die Heilige Schrift studiert und viele Notizen in meine Bibel 
geschrieben habe, und doch hätte ich nichts, wenn ich die Erfahrung von Christus nicht 
habe. Lehren und Erkenntnis sind unwichtig, nur Christus ist wichtig. Das Gesetz wurde 
von Gott gegeben, um die Menschen zu Christus zu führen (Gal. 3:24). Doch der Feind Gottes 
hat das Gesetz benutzt, um die Menschen von Christus abzulenken. In seiner Listigkeit nahm 
der Feind etwas das Gott zu dem Zweck gegeben hat, Menschen zu Christus zu führen, und 
benutzte es, um Menschen von Christus abzulenken.

Die Lehren der Heiligen Schrift sind Beschreibungen, Erklärungen und Offenbarungen 
Christi (Lk. 24:27, 44; Joh. 5:39). Dennoch werden die Menschen heute vom Feind durch eben 
diese Lehren stark abgelenkt. Infolgedessen verlieren sie Christus aus den Augen. Ein Bruder 
fragte mich einmal nach meiner Erkenntnis über absolute Gnade, ewige Sicherheit und den 
Calvinismus. Ich sagte ihm, dass er, selbst wenn er alle christlichen Lehren kennen würde, 
aber Christus nicht hätte, keine Gnade hätte. Egal wie „absolut“ seine Gnade ist, wenn er 
Christus nicht habe, sei alles, was er habe, eine leere Gnadenlehre. Ich sagte ihm auch, dass 
das Ausmaß der ewigen Sicherheit, das er hatte, ebenfalls davon abhing, wie viel Christus 
er hatte. Wenn er Christus hatte, hatte er Sicherheit, denn Christus selbst ist die Sicherheit; 
umgekehrt, wenn er Christus nicht hatte, besaß er keine echte Sicherheit, auch wenn er an 
die ewige Sicherheit glaubte. Abschließend fragte ich ihn, ob er über die Rechtfertigung 
durch den Glauben Bescheid wisse. Er antwortete, er habe viele Bücher von Martin Luther 
zu diesem Thema und wisse viel darüber. Wieder sagte ich ihm, dass er, wenn er Christus 
nicht hätte, keine Rechtfertigung durch den Glauben hätte, egal wie sehr er an die Rechtfer-
tigung durch den Glauben glaubte, es sei denn, er würde Christus Selbst als seine Rechtfer-
tigung erfahren. Wir müssen erkennen, dass es nicht auf die Lehren ankommt, sondern auf 
Christus. Alle unsere Lehren müssen für Christus sein, denn Lehren sind Definitionen, 
Erklärungen und Offenbarungen von Christus. Wenn wir biblische Lehren von Christus 
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trennen, machen wir die Lehren leer. Wir sollten niemals die Lehre von Christus selbst 
trennen, denn Christus Selbst ist die Wirklichkeit jeder Lehre.

Philosophie und Ethik nicht beachten

Obwohl das Christentum viele gute Dinge hat, ist es vor allem die Philosophie, die in 
das Christentum eingedrungen ist. Die Lehren und die Ethik der Philosophie können als die 
beste Errungenschaft der Menschheit angesehen werden. Dennoch ist die Philosophie nicht 
Christus. 

Wir sind uns nicht bewusst, wie sehr wir von der menschlichen Philosophie beeinflusst 
worden sind. Ob wir nun im Fernen Osten oder im Westen aufgewachsen sind, sind wir im 
Bereich der Ethik stark von der menschlichen Philosophie beeinflusst worden. An dem Tag, 
an dem wir den Herrn Jesus Christus als unseren Retter empfingen, könnten unser erster 
Gedanke gewesen sein, dass wir von diesem Tag an gute Taten tun müssen. Vielleicht haben 
wir auch gedacht, dass wir als Gerettete Gott gefallen müssen. Woher haben wir solche 
Gedanken? Wir haben sie durch den Einfluss der menschlichen Philosophie erhalten.

Bevor wir gerettet wurden, waren wir stark von der menschlichen Philosophie und Ethik 
beeinflusst, weil wir von Geburt an diese Dinge gelehrt wurden. Nach meiner Errettung 
dauerte es mehr als zwanzig Jahre, bis der Einfluss der menschlichen Philosophie von mir 
abfiel. Ich mache mir Sorgen, dass viele von uns auch jetzt noch den Gedanken haben, dass 
wir, weil wir in der Vergangenheit in der Welt waren, jetzt erweckt werden müssen, zu Gott 
zurückkehren und Ihm gefallen müssen. Sicherlich müssen wir alle erweckt werden, aber 
die Neigung, erweckt zu werden, um Gott zu gefallen, ist vielleicht auf unser ethisches 
Konzept zurückzuführen. Die Ethik ist sehr gegen Christus gerichtet und lenkt uns von 
Christus ab. 

Möge der Herr uns die Augen öffnen, damit wir erkennen, dass unser Bedürfnis nicht 
darin besteht, gut zu sein, sondern Christus als unser Leben und unser Alles zu haben. Wir 
müssen uns nicht so sehr von bösen Dingen zu guten Dingen wenden, vielmehr müssen wir 
davon abkommen, nicht durch Christus als unserem Leben zu leben,  und uns wenden, um 
forthin durch Christus als unser Leben zu leben. Wir müssen eine himmlische Vision von 
Gottes Absicht sehen, dass Christus alles für uns ist. Tag für Tag ist unser Bedürfnis, auf 
nichts anderes als auf Christus zu achten (Mt. 17:4–5). Ich glaube, dass der Herr uns eines 
Tages die Augen öffnen wird, damit wir Christus auf diese Weise sehen können. Wenn wir 
eine solche Vision erhalten, werden wir für viele gute Dinge Buße tun, die nichts mit 
Christus zu tun haben, wie zum Beispiel unsere Demut, unseren Eifer für den christlichen 
Glauben und sogar unsere Liebe zu Christus.

Christlichen Aktivitäten und Bewegungen nicht beachten

Neben den Lehren und der Philosophie gibt es im Christentum heute viele Aktivitäten, 
Programme und Bewegungen. Es gibt zum Beispiel die Bewegung des Zungenredens, die 
Bewegung der Heilung und die sogenannte evangelikale Bewegung. Die Frage ist jedoch 
nicht, an wie vielen Bewegungen und Aktivitäten wir beteiligt sind, sondern wie viel Chris-
tus wir haben. Auch wenn wir täglich an christlichen Versammlungen teilnehmen, mache 
ich mir Sorgen, dass das, was wir in diesen Versammlungen empfangen, lediglich Dogmen, 
Gaben, ethische Lehren und Aktivitäten sind. Wenn wir von diesen Dingen erfüllt sind, 
haben wir nicht viel Platz für Christus.

WIR MÜSSEN ZU CHRISTUS SELBST ZURÜCKGEBRACHT WERDEN

Wenn wir die heutige Situation in diesem Licht sehen, werden wir uns von diesen vielen 
Ablenkungen abwenden und uns Christus zuwenden. Im Allgemeinen ist unsere Richtung 
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als Christen weg von Christus. Wir sollten nur eine Richtung haben – Christus Selbst. Viele 
Gläubige sind heute für viele gute Dinge, die nichts mit Christus zu tun haben. Sie verfol-
gen diese ablenkenden Dinge sogar im Namen Christi. Doch obwohl sie Christus vielleicht 
dem Namen nach haben, ist Christus sehr weit von ihrer täglichen Erfahrung entfernt. 
Solche Gläubigen „respektieren“ Christus so sehr, dass sie Ihn in den Himmel erheben und 
nicht zulassen, dass Er in ihre Alltagssituationen hinabsteigt. Viele denken sogar, dass sie 
Christus verherrlichen, wenn sie nach verschiedenen guten Dingen streben. In Wirklichkeit 
ist ein solches Streben im Namen Christi ohne die lebendige Wirklichkeit der Person Christi. 
Viele Gläubige haben Lehren über Christus, aber sie haben Christus Selbst nicht in ihrer 
Erfahrung. 

Ich habe einen intensiven Kampf um diesen Punkt geführt. In diesen letzten Tagen ist 
der wichtigste Punkt, den der Herr in seiner Wiederherstellung zurückgewinnt, die echte 
Erfahrung von Christus. Dem Herrn geht es nicht in erster Linie um die Wiederherstellung 
verschiedener Formen oder Lehren. Vielmehr will Er als der Lebendige unsere Erfahrung mit 
Sich Selbst als unser Leben und unser Alles in unserem täglichen Leben wiederherstellen.

BETEN, UM DEN GEGENWÄRTIGEN, LEBENDIGEN, AKTUELLEN CHRISTUS ZU SEHEN 

Ich bringe diese Angelegenheit einfach zu euch und bitte euch dringend, dass ihr zum 
Herrn geht und euch Ihm öffnet. Ihr könnt Ihm sagen: „Herr, ich habe etwas über Dich 
gehört und etwas gesehen, was Deinen ewigen Vorsatz betrifft. Du willst alles für mich sein. 
Herr, stelle mich bloß in Deinem Licht und in Deiner Gegenwart. Zeig mir, wo und was ich 
bin.“ Wenn ihr auf diese Weise dem gegenüber Herrn offen seid, werdet ihr etwas sehen. 

Seit einiger Zeit bin ich besorgt darüber, dass viele von uns als Christen viele Dinge 
wissen können. Alles, was wir wissen, kann vom Feind dazu verwendet werden, uns zu 
blenden, uns zu verschleiern und uns daran zu hindern, Christus zu sehen. Wir alle müssen 
beten, um die Vision zu sehen, dass Christus das Leben und alles für uns in unserem täg-
lichen Leben ist. Wir müssen das gegenwärtige Licht, die gegenwärtige Offenbarung, die 
gegenwärtige Vision und das gegenwärtige Sehen von Christus begreifen. Wir sollten uns 
nie mit dem zufrieden geben, was wir in der Vergangenheit erreicht haben. Wir müssen neue 
Barmherzigkeit und Gnade vom Herrn empfangen, damit wir in der Lage sind, alle guten 
Dinge – auch die besten – fallen zu lassen und uns auszustrecken, um Christus Selbst zu 
ergreifen (Phil. 3:7–8, 13). 

Die Gemeinde in Laodizea war mit dem zufrieden, was sie erreicht hatte (Offb. 3:17). 
Was die Heiligen in Laodizea besaßen, wurde zu einem Schleier, der ihre Augen bedeckte. 
Deshalb riet der Herr ihnen, Augensalbe zu kaufen, damit sie sehen könnten (V. 18). Die 
wahre Augensalbe ist das Ablegen von allem, was wir haben. Wenn ein Taschentuch meine 
Augen bedeckt, ist die beste „Augensalbe“, das Taschentuch einfach fallen zu lassen. Heute 
haben wir viele Dinge, die für uns zu Schleiern geworden sind. Das hat zur Folge, dass viele 
von uns unter einem Schleier nach dem anderen stehen. 

Viele der Dinge, die wir besitzen, wurden uns ursprünglich von Gott gegeben. Aber weil 
diese Dinge für uns alt geworden sind, sind sie in unserer Erfahrung tot und sind für uns 
zu Schleiern geworden. Das sind die Dinge, die wir ablegen müssen. Es reicht nicht aus, die 
bösen und falschen Dinge fallen zu lassen; wir müssen auch die guten und richtigen Dinge 
fallen lassen, die alt geworden sind. Wir sind nicht für den „guten alten Weg“. Selbst wenn 
etwas gut ist, nützt es uns nichts, wenn es alt und geschmacklos geworden ist. Deshalb 
werden wir umso unzufriedener, je länger wir den alten Weg praktizieren. 

Was wir heute brauchen, ist der gegenwärtige, lebendige, aktuelle Christus. Bei Christus 
Selbst gibt es keine Veränderung (Hebr. 13:8); wir brauchen jedoch eine große Veränderung 
in unserer Erfahrung von Ihm. Wir müssen ein Verständnis, eine Erkenntnis und eine 



12

Erfahrung von Christus haben, die lebendig, neu, frisch, aktuell und gegenwärtig ist. Meine 
Last ist nicht, den Kindern des Herrn noch mehr Lehren zu vermitteln; meine Last ist es, 
dass der Herr uns die Augen öffnet und uns zu einer neuen Erfahrung Seiner Selbst führt. 
Wir sollten uns nicht mit dem zufrieden geben, was wir haben. Wir müssen all unsere alten 
Erfahrungen fallen lassen, alles, was wir in der Vergangenheit erreicht haben, und nichts in 
unseren Händen behalten. Wir sollten uns dem Herrn einfach mit leeren Händen öffnen und 
auf Ihn schauen, um eine neue Erfahrung von Ihm als dem Lebendigen zu machen. Das ist 
unser großes Bedürfnis heute. 

Gebet: Herr, wir rufen zu Dir, dass Du uns in diesen Tagen von allen Lehren, Traditionen, 
Religionen und sogar vom sogenannten Christentum befreist. Herr, wir brauchen Deine 
Befreiung. Wir geben uns in Deine Hände. Brich durch, damit wir von all  diesen Dingen 
befreit werden können. Herr, bewahre uns in diesen Tagen in Deiner Vision. Beseitige all die 
Dinge, die uns verschleiern, damit wir Dich, den Lebendigen, sehen können und damit Du 
in uns offenbar wirst. Herr, wir fordern Deinen Sieg in dieser Angelegenheit. Bewirke, dass 
wir Dich in diesen Tagen, ja sogar in diesem Augenblick, auf lebendige Weise erkennen und 
erfahren. Bringe uns alle in die Erfahrung davon, wer Du bist. Wir beten dies in Deinem 
vorherrschenden Namen. (The Collected Works of Witness Lee, 1964, Bd. 2, S. 81–87)


